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die Eiſenbahnen Die von Telegraphenleitungen begleiteten Schienenſtränge
nicht ehr der Landſchaft an, ondern bilden gerade Schnittlinien durch eintö⸗

nige wie durch wechſelvolle egenden. Sie zeigen, daß die Bodengeſtaltung der
Technik keine Schwierigkeiten mehr bietet, aber ſie drücken der Landſchaft auch oft
den Stempel poefieloſer Technik auf, die alle ihre Eigenarten mißachtet.

Wenig Tfreuli iſt die landſchaftliche Umgeſtaltung der neueſten Zeit mit ihren
abriken und Induſtrieanlagen, mit der immer zunehmenden Bildung von Groß⸗
ſtädten auf Koſten der leinen Städte des Landes Dam  en begleiten die
Eiſenbahnzüge, Rauchwolken den Lauf der Dampfſchiffe auf Flüſſen und Seen,
Rau  aden entſtrömen den 0  e Schornſteinen der uimmer zahlreicher werdenden
Fabriken. Dieſes nduſtrie⸗ und Verkehrselement in der Landſchaft iſt uim en
und Norden Deu  an allerdings ſtärker als im en und Oſten Die Ver⸗
breitung feineren kulturellen Empfindens kann die ſchlimmſten der Um⸗
geſtaltung der Landſchaft wohl verhindern, aber nicht ganz beſeitigen; denn das
eriſche en behält immer die erhan „Jede Zeit hat die ihr gemäße
Landſchaft“, chließt der Verfaſſer dieſes Kapitel ſeines

Bökel

Der Ehrwürdige Diener Gottes ran Nudigier, Biſchof
von Linz Von omkapitular Balthaſar Scherndl. ge. 80
Linz 1913, Selbſtverlag. Vom erfaſſer bezogen 3.—

Die Geſtalt des Biſchofs Udigier iſt zum erſtenmal bor 20 Jahren
von Konrad eindl uin einer groß angelegten Biographie gezeichnet worden.
Im Anſchluß daran brachten e Blätter die anziehende Schilderung vom

„Leiden und reiten eines kat Biſchofs“ (XLV 321 Zwei
ſpäter konnte dank den Bemühungen von Rudigiers ehemaligem ekretär und
weitem Nachfolger Biſchof Doppelbauer der erſte, biſchöfliche, Seligſprechungs⸗
prozeß begonnen werden. Schon ezember 1905 beſtätigte Pius
den Beſchluß über den Beginn des zweiten, päpſtlichen, Prozeſſes Das Intereſſe

den Lebensſchickſalen des nunmehr 7  rwürdigen Dieners war m⸗
folgedeſſen von erwacht Es ma ſich das Bedürfnis geltend, neben
dem zweibändigen, 1760 Seiten ſtarken erke des Stiftspropſte von Reichers⸗
berg eine kürzere, volkstümlichere Lebensbeſchreibung zu beſitzen, in der auch das
beim Seligſprechungsprozeß zu Tage geförderte neue wertvolle ateria benutzt
werden Auch afür hat Biſchof Doppelbauer noch geſorgt. Er
chon dem erſten Biographen die eder in die Hand gegeben; hat auch den
ſer des vorliegenden u  Ees, wie wir aus dem Vorwort erſehen, zu ſeiner
Arbeit angeregt, die ihrem doppelten Zweck durchaus zu entſprechen ſcheint

iſt das Buch noch immer ausgefallen, abei aber ſo 0  eil,
daß der Preis ſeiner weiten Verbreitung gewi nicht im Wege ſtehen ird
Sehr dankenswert ſind die 9 Autotypien auf Glanzpapier, die den Text uin
ebenſo ſchöner wie ſachgemäßer eiſe illuſtrieren

Während eindl durchweg die chronologiſche Abfolge der Ereigniſſe erzählt,
tut Scherndl dies nur für die erſten Lebensjahre bis zur Biſchofsweihe. Von
da an olg mehr ſa Geſichtspunkten, indem den Biſchof in den
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verſchiedenen Beziehungen und Betätigungen ſeines oberhirtlichen mte zur Dar⸗
ſtellung bringt Sein Privatleben, ſein Verhältnis zum erus, zu den Semi⸗
narien, ern, Volk, und 1  E, Kaiſer und Vaterland werden V- reich
dokumentierten apiteln behandelt In beſonders eingehender eiſe ird der
reiter für Recht und rethei der 11 die inzwiſchen bom Konkordat
abgefallene tberale Regierung geſchildert. Vor der Erzählung ſeines gottſeligen
Hinſcheiden handelt ein eigenes Kapitel zuſammenfaſſend 3Z  ber das Tugendleben
des Verblichenen. „Sein Ruf und eben nach dem Tode“ iſt eine Charakter⸗
zeichnung durch Außerungen aus reundes⸗ wie Feindesmun Hier ird auch
der bisherige Verlauf des Seligſprechungsprozeſſes mitgeteilt. Das Schlußkapitel
bringt als willkommene Ergänzung ein aus den eigenhändigen Aufzeichnungen
Rudigiers ausgearbeitetes Tagebuch bon der Biſchofsweihe 15 Juni 1853
bis zur Beiſetzung imn der ru des Mariendomes ezember 1884.

Was dem erte ern ſein beſonderes Gepräge gibt, iſt te Fülle der
Zitate aus den eden, Hirtenſchreiben und Briefen des Biſchofs, ſowie aus den
Zeugenausſagen beim Seligſprechungsprozeß. So werden wir gleichſam N
lebendigſte Berührung mit dem großen Manne gebracht; wir ehen und ren
ihn und fühlen uns unwillkürli Unter dem erhebenden Eindruck ſeiner einheit⸗
en, machtvollen Perſönlichkeit. lellei aber bisweilen die zuſammen⸗
aſſende Bearbeitung dieſes Materials noch größere irkung rzielt Die mehr⸗
malige Wiederholung des gleichen nha  E könnte jetzt an einigen Stellen eine
rmüdung des Leſers zur olge aben. Mancher würde auch wohl ab und
für eine eichnung des religös⸗politiſchen Hintergrundes ankbar ge⸗
weſen ſein, den man jetzt bisweilen mit des Textes ſelbſt konſtruieren
muß, aber auch kann. Doch tun dieſe leinen ängel, die Nii einer Auflage
ei verbeſſert werden können, der Vortrefflichkei des Ganzen keinen weiteren Eintrag

Ein Zug großartiger Folgerichtigkeit geht vom Anfang bis zum Ende durch
das eben Biſchof Rudigiers Von dem einmal erkannten ahren, Uten und
Notwendigen iſt er niemals auch nur eines Fingers Breite abgewichen, da⸗
für war er bereit, ins Martyrium gehen Der rund dieſer ſtaunenswerten
Standhaftigkeit lag in ſeinem felſ Glauben Des Paulus Wort, daß
der Gerechte aus dem Glauben lebe, war Wi Udigier zu Fleiſch und lut ge⸗
worden. aher ſtammte ſeine aufrichtige emut, ebenſo ſeine unbeſiegbare
Feſtigkeit im Kampfe für die der Kirche, aher ſeine tiefe
Frömmigkeit, ſeine uner  liche Nächſtenliebe und ſeine oft Feindes⸗
iebe, endlich ſeine hinopfernde Amtstreue bis zum letzten emzuge. Eigentlich
Außergewöhnliche nde ſi

8 10 nicht bei Biſchof Udigier. Wenn aber, wie
wir der päpſtliche Prozeß in abſehbarer Zeit ſein glückliches Ende ndet,
dann werden im eligen ranz Joſeph das chriſtliche Glaubensleben und der
chriſtliche Glaubensmu einen Himmelspatron rhalten, wie ihn unſere Zeit ſo
ehr bedarf. Inzwiſchen aber werden zweifelsohne zahlreiche rieſter und Laien
aus der Beſchreibung ſeines Lebens reiche nregung und Ermutigung chöpfen
einer rückhaltloſen Hingabe 2 unſern Glauben und Unſere irche, deren herr

Vorbild geweſen iſt Konrad Kirch


